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Sber b's Srieberli olb D's Sdjroefterli nom färbrige
äReien hilfb der 9Jîueter oo, b's ©hlinna naaïji3'3iebn, u fie
hein bi rt allem ggumpen u fpringen gar griiffelli Sorg
gue'mmu. ©'beere f en Smsla pfiffen olb e Sdjiltbeera*)
brielen, olb men e Steinhenna riefb, olb en Slagrapp,**)
olb roe f gar en Sbler g'febn i' Biften babar (boon:
aangänbs***) näa f'b's ©b'Iünna in ibru StRitti. Olb bas
fdjlüfb ber SRueter grab eis groiffen bie oorb'ren Sein unberbi
unb beb fi ba ftill roie n es Stiisli; djaurn, Dab's eppa untbi
eis ficpa ggiggclleD u gleitig umbt b'sSrinblijuebtâicfbufijipfb.

©s anders Stal gaa flauten über n es ffelfennäft, roa's
Steifcblag giib. 2Bas machen bie greef're Tier oon e'r
gangen Bäärb? Sie gaa oorab atibi u tien bie djliinnen
binna g'roarten, bis b'Steina oerggumpeb's bent. Unb roe

f'nib merte mein, um raus es g'tuen ift, fu ftädje****) fie fa
mit ben Birinen bert anbb ma Pfeilen ftaan olb gaan.

*) (£tcf)elljäfjer. **j Stultrabe. ***) (sofort. ****) ©tofjen.
_

—gl»

©te öfconomifdje unb gemeinnii^ige
©efellfdjaft bes Kantons 33ern.

(ScfituB.)

Sod) einige SBorte über Samen unb Organifation ber
©efellfcbaft. 'Den leitenden ilRarment fcbroebte urfprünglidj
die. ©rünbung einer fcbmeigerifcben ötonomifdjien ©efellfdjaft
oor unb in den erften Srotototlen finbet fiel) ber Titel:
„Scta ber Scbmeigerifcben Oetonomifd>en ©efellfdjaft". Oie
erften Seröffentlicbungen tragen bie Suffdjrift: „Oer Scbmei»
gerifeben ©efellfcbaft in Sern Sammlungen oon lanbroirt»
fcbaftlidjen Bingen." Stan ntubte aber halb bie Unmög»
iidjfeit ber ©rünbung einer fcbmeigerifcben ©efellfcbaft er»

tennen unb oon 1761 binroeg. finden mir nur nodj den

Samen: „Oetonomifcbe ©efellfcbaft in Sern". 3m Stärg
1759 gab fid) bie ©efellfcbaft Statuten. Oie ©efellfcbaft
mürbe in brei Greife eingeteilt, in bie „Unbeftimmten ©lie=
ber" („es find alle unfere SRitbürger gu Stabt unb Band,
bie oon bem allgemeinen Stuben ber SBirtfdjaft unb oon dem

©irtflub, ben biefelbe auf bas ©Iiicl ber ©efellfdjaft bot,,
übergeugt finb") unb bie „Seftimmten", bie „bie Seele ber

©efellfdjaft ausmachen unb bemalen aus Serfonen be=

fteben, meld;en fie ifjr 2Befen gu banfen bat". 71 us ben

„Seftimmten" mürben fünf SRitglieber als ber arbeitende
2tusfd)ub begeidpet. Oa „bie rneifte SIrbeit unb bie gröbte
Baft ibnen obliegen roirb, fo erfordert bie Sotroenbigteit
ihres Serufes eine beftänbige ©egenroart unb einen geroiffen
Sufentbalt in ber Stabt... Sep Sefnung des ©efd)äftes
follen fie bas Sedjt haben, andere ©lieber under ber Se^
ftimmten Arbeit gutommen gu Iaffen." Sut 26. Oegember
1761 mürben „neue ©efebe" angenommen unb bie ©efell»
febaft nun endgültig in eine große, eine mittlere unb eine

tleine gegliedert. Oer erfte Srtiïel biefer neuen Satgungen
umfdjrieb bas 3ici ber ©efellfcbaft roie folgt: ,,©s foil
Sbfidjt ber ©efellfdjiaft fepn, ben ßanibbau, Den Sabrungs»
guftanb unb bie Banblung in Sufnaljme 3U bringen. Bas
ift: Oen Ttbtrag bes Bandes gu oermebren, bie SerarbeU
tung ber ßanbesroaren gu oerbeffern unb Den Sertrieb gu

erleichtern." Oie grobe ©efellfdjaft bilbete bie meitefte Klaffe
in bem allgemeinften, meitläufigften Serftanbe..Sie mar
bie lebte 3nftang für Die Susfdjreiburtg unb Seurteilung
ber Sreisaufgaben. Oie mittlere, ©efellfdjiaft beftanb aus
©liebern ber groben, „bie fid) genauer gufammengetan bot»

ten". Sie mar bie ©efebgeberin unb batte bie ©utadjten
ber leitenben Kommiffion gu prüfen. Oer Sriefmedjfel mürbe

in ihrem Samen geführt. Oie Heine ©efellfdjiaft beftanb

aus Susgefcboffenen Der mittleren unb befummelte fid)j im
Sommer in jebem SRonat, im SBinter jebe SBodje einmal.
Sie „empfing, erbauerte unb beurteilte alle Sdjriften" unb

beforgte ben Orud. Sie bilbete ben ftern. Oie ©inridp
tungen maren fomit Durchaus ariftofratifd).

2Ber fich in bie ©efellfcbaft aufnehmen lieb, muhte

„eine Srob feiner bifförtigen TBiffenfctjaft oorlegen", hatte

fid): alfo über höhere Silbung ausgumeifen. 3m Oegember
1769 mürbe ein Sntrag angenommen, mitarbeitenbe ffiefelb
fdiaften im Stantort herum gu grünben, geftütgt auf ein ©uD
ad)ten oon dcitlaus ©manuel Tfdjarner unb 5rang fiuroig
oon Taoel. 5Rafd) entftanben im beutfdjen roie im melfdjen
Äantonsteil eine Seihe oon 3roeigoereinen. Singeine haben
in furger 3eit recht oiel geleiftet. Oer Sinflub her ©efelh
febaft reidjte aber über bie Äantonsgrengen hinaus unb in
fyreiburg, Siel, im bifcböflidjen 3ura, in IReuenburg, ©enf,
2BaIIis, Safel unb 3ürid> entftanben äbnliche ©efellfdjiaften,
mit benen man in freunbfdjaftlicbe Segiehungen trat. SRit
auslänbifdsen Staaten, in benen bie agrarif<b|e Semeguttg
Çub gefabt hatte, mürbe ein reger ©ebantenaustaufd) ge=

pflogen unb überall oerfolgte man bie Srbieit unferer
Serner mit gröbiem 3ntereffe unb gollte ihr hödjfte 2Iner=

tennung. ' '
:

' l 7 3
Stuf Anregung ber Oeîonomifdjen ©efellfihaft in Sern

führte Samuel oon Sßerbt in Toffen im' 3ahre 1761 bie
Serteilung ber ©emeinberoeiiben buxch- 3m gleichen 3aijre
mürbe in 5tird;berg ber allgemeine Tßeibgang aufgehoben.
Sud) im ©rohen Sat muhte ficht Die ©efellfdjaft ©eltung
gu oerfebaffen. Suf Sntrag oon Smanuel oon ©raffenrieb
oon Surgiftein febte Der Sat ber 200 am 29. Sooember
1764 bie fianbesötonomieiommiffion ein, roeldjer bie Sorge
für bie fianbroirifdjaft überbunben rourbe. 3nsbefonbere
hatte fie für eine gmedmäbigere Senubung ber Sllmenben
unb bie Sinfdjräntung bes S3eiDgangs eingutreten. Oamit
mar ein grober Srfolg erftritten, aber auch bier .f>öbepun!t
erreicht. Ss mar nicht gu umgehen, bab neben agrarifdjien
fragen mit ber 3eit fiihi audji politifcbe aufdrängten, bie

3riti! am herrfchenDen Segierungsfpftem tarn. Oas erregte
bas SDRibfallen ber Segierung. Sie befdjlob am 20. Sep=
tember 1766: „Oa in Den Sihiriften ber Oetonomifdjen
©efellfcbaft feit etroas geits nicht bloh Sreisaufgaben aus»
gefihrieben, bie mehr ober minder aud)| in die Segierung
einlaufen, fondera biefelben auch bem Orud übergeben m er»

den, 2R. ©. ö. 33- biefes nit billigen tonnen, fo follen ettlicbe
©lieber biefer ©efellfihaft oorbefebieben roerben, um benfelben
guhanben ber Societät ntitguteilen, bah in 3u!unft feine
bergleidjen Tabellen mehr abgebrudt, auch' teine Sreisfra»
gen ausgefdjrieben merben, die mehr ober minder bie Se=

gierung berühren tonnen", ©lei^geitig rourbe au4 ber Se»
fcb'Iub gefabt, bie SCRitglieber ber ^eloetifdjien ©efellfdjaft
gu gitieren, bab fie deren Serfammtungen nicht mehr be»

fuchen, „fonbern gu deren ©rlöfdjung das ihrige beitragen".

Oas roirtte mie ein Seif in ber grüblingsnadjt. Ohe
roeitere Tätigteit der ©efellfdjaft mar gehemmt. Oie 3meig=
gefellfdjaften, bie unter eine fdjarfe Sufficht geftellt mürben,
gingen ein und bie C'etonomifdje betarn in der fjolgegeit
mehr ben ©baratter einer gelehrten Korporation. 1786 fudjte
man eine SBieberbelebung. Stan fudjte u. a. aud) die Sranb»
affeturang in den Sereidj ber Seratungen gu giehen. Sllein
bie Segierungsoerhältniffe maren nodj bie närnlidjen unb es

tonnte infolgebeffen nicht oiel erreicht merben. Sad> dem.

Untergang ber alten ©ibgenoffenfdjaft im 3ahre 1758 nahm
man bie Sibungen mieber auf, roanbte fich' aber balo mehr
anderen ©ebieten als der fianbmirtfdjaft gu, fo der .ftun ft.
3m 3ahre 1814 erlofdj jedes Beben, bis 1822 eine Ken»
Orientierung folgte. Oie bemotratifche Semegung ber
breibiger 3aljre hatte auch für bie Oetonomifdje ©efellfcbaft
ihre guten Solgen. 1846 rourbe ein eigenes Sereinsorgan
ins Beben gerufen. Son 1861 binroeg fehen mir mieber Se»
ftrebungen gur ©rünbung oon 3roeiggejenfdjaften. Oen 9Ib=

fdjtub bilbete die grobe Seorganifation im Bahre 1880'.

Beute gehören der bernifchen Oetonomifdjen und gemein»
nübigen ©efellfdjaft in über 90 3roeigoereinen über 70,000
Stitglieber an .und fie ift ber gröbte tantonale Serbano
lanbmirtfcbaftlidjer Organifationen. Stöge bie ©efellfdjaft
roeiter blühen und gedeihen! SRit biefem SBunfcbe febtieben
mir unfere lüdenhaften Susführungen. i. o.
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Aber d's Briederli old o's Schwesterli vom färdrige
Meien hstfd der Mueter oo, d's Chlinna naahiz'ziehn, u sie

hein bi n allem ggumpen u springen gar griisselli Sorg
zue'mmu. G'heere s' en Amsla pfiffen old e Schiltheera*)
brielen, old wen e Steinhenna riefd, old en Blagrapp,**)
old we s' gar en Adler g'sehn i' Liften dahar choon:
aangänds***) nää s'd's Chliinna in ihru Mitti. Old das
schliifd der Mueter grad eis zwissen die vord'ren Bein underhi
und hed si da still wie n es Miisli; chuum, daß's eppa umhi
eis firya ggiggelled u gleitig umyl d's Grindtizuehlzickd usi zipfd.

Es anders Mal gaa s'zamen über n es Felsennäst, rva's
Steischlag giid. Was machen die grees're Tier von e'r
ganzen Häärd? Sie gaa vorab anhi u tien die chliinnen
hinna g'warten, bis d'Steina verggumped's hem. Und we
s'nid merke wein, um was es z'tuen ist, su stäche'"'*'') sie sa

mit den Hirinen dert anhi, wa s'sellen staan old gaan.
ft Eichelhäher. °^°ft Kolkrabe. Sofort. *^°*ft Stoßen.

»»» —»»» ^^»»»

Die ökonomische und gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Bern.

(Schluß.)
Noch einige Worte über Namen und Organisation der

Gesellschaft. 'Den leitenden Männern schwebte ursprünglich
die. Gründung einer schweizerischen ökoiwmischen Gesellschaft
vor und in den ersten Protokollen findet sich der Titel:
„Acta der Schweizerischen Oekonomischen Gesellschaft". Die
ersten Veröffentlichungen tragen die Aufschrift: „Der Schwel-
gerischen Gesellschaft in Bern Sammlungen von landwirt-
schaftlichen Dingen." Man muhte aber bald die Unmög-
lichkeit der Gründung einer schweizerischen Gesellschaft er-
kennen und von 1761 hinweg, finden wir nur noch den
Namen: „Ökonomische Gesellschaft in Bern". Im März
1759 gab sich die Gesellschaft Statuten. Die Gesellschaft
wurde in drei Kreise eingeteilt, in die „Unbestimmten Glie-
der" („es sind alle unsere Mitbürger zu Stadt und Land,
die von dem allgemeinen Nutzen der Wirtschaft und von dem

Einfluß, den dieselbe auf das Glück der Gesellschaft hat,.
überzeugt sind") und die „Bestimmten", die „die Seele der
Gesellschaft ausmachen und dermalen aus Personen be-

stehen, welchen sie ihr Wesen zu danken hat". Aus den

„Bestimmten" wurden fünf Mitglieder als der arbeitende
Ausschutz bezeichnet. Da „die meiste Arbeit und die größte
Last ihnen obliegen wird, so erfordert die Notwendigkeit
ihres Berufes eine beständige Gegenwart und einen gewissen

Aufenthalt in der Stadt... Bey Aefnung des Geschäftes
sollen sie das Recht haben, andere Glieder under der Be-<

stimmten Arbeit zukommen zu lassen." Am 26. Dezember
1761 wurden „neue Gesetze" angenommen und die Gesell-
schaft nun endgültig in eine große, eine mittlere und eine

kleine gegliedert. Der erste Artikel dieser neuen Satzungen
umschrieb das Ziel der Gesellschaft wie folgt: „Es soll
Absicht der Gesellschaft seyn, den Landbau, den Nahrungs-
zustand und die Handlung in Aufnahme zu bringen. Das
ist: Den Abtrag des Landes zu vermehren, die Verarbei-
tung der Landeswaren zu verbessern und den Vertrieb zu

erleichtern." Die große Gesellschaft bildete die weiteste Klasse

in dem allgemeinsten, weitläufigsten Verstände..." Sie war
die letzte Instanz für die Ausschreibung und Beurteilung
der Preisaufgaben. Die mittlere. Gesellschaft bestand aus
Gliedern der großen, „die sich genauer zusammengetan hat-
ten". Sie war die Gesetzgeberin und hatte die Gutachten
der leitenden Kommission zu prüfen. Der Briefwechsel wurde
in ihrem Namen geführt. Die kleine .Gesellschaft bestand

aus Ausgeschossenen der mittleren und besammelte sich im
Sommer in jedem Monat, im Winter jede Woche einmal.
Sie „empfing, erdauerte und beurteilte alle Schriften" und

besorgte den Druck. Sie bildete den Kern. Die Einrich-
tungen waren somit durchaus aristokratisch.

Wer sich in die Gesellschaft aufnehmen ließ, mußte

„eine Prob seiner dissörtigen Wissenschaft vorlegen", hatte

sich also über höhere Bildung auszuweisen. Im Dezember
1769 wurde ein Antrag angenommen, mitarbeitende Gesell-
schuften im Kanton herum zu gründen, gestützt auf ein Gut-
achten von Niklaus Emanuel Tscharner und Franz Luwig
von Tavel. Rasch entstanden im deutschen wie im welschen
Kantonsteil eine Reihe von Zweigvereinen. Einzelne haben
in kurzer Zeit recht viel geleistet. Der Einfluß der Gesell-
schaft reichte aber über die Kantonsgrenzen hinaus und in
Freiburg, Viel, im bischöflichen Jura, in Neuenburg, Genf,
Wcstlis, Basel und Zürich entstanden ähnliche Gesellschaften,
mit denen man in freundschaftliche Beziehungen trat. Mit
ausländischen Staaten, in denen die agrarische Bewegung
Fuß gefaßt hafte, wurde ein reger Gedankenaustausch ge-
pflogen und überall verfolgte man die Arbeit unserer
Berner mit größtem Interesse und zollte ihr höchste Aner-
kennung.

'

Auf Anregung der Ökonomischen Gesellschiast in Bern
führte Samuel von Werdt in Toffen im Jahre 1761 die
Verteilung der Gemeindeweiden durch. Im gleichen Jahre
wurde in Kirchberg der allgemeine Weidgang aufgehoben.
Auch im Großen Rat wußte sich die Gesellschaft Geltung
zu verschaffen. Auf Antrag von Emanuel von Eraffenried
von Burgistein fetzte der Rat der 266 am 29. November
1764 die Landesökonomiekommission ein, welcher die Sorge
für die Landwirtschaft überbunden wurde. Insbesondere
hatte sie für eine zweckmäßigere Benutzung der Allmenden
und die Einschränkung des Weidgangs einzutreten. Damit
war ein großer Erfolg erstritten, aber auch vier Höhepunkt
erreicht. Es war nicht zu umgehen, daß neben agrarischen
Fragen mit der Zeit sich auch politische aufdrängten, die
Kritik am herrschenden Regierungssystem kam. Das erregte
das Mißfallen der Regierung. Sie beschloß am 26. Sep-
tember 1766: „Da in den Schriften der Ökonomischen
Gesellschaft seit etwas zeits nicht bloß Preisaufgaben aus-
geschrieben, die mehr oder minder auch in die Regierung
einlaufen, sondern dieselben auch dem Druck übergeben wer-
den, M. G. H. H. dieses nit östlichen können, so sollen ettliche
Glieder dieser Gesellschaft vorbeschieden werden, um denselben
zuhanden der Societät mitzuteilen, daß in Zukunft keine

dergleichen Tabellen mehr abgedruckt, auch keine Preisfra-
gen ausgeschrieben werden, die mehr oder minder die Re-
gierung berühren können". Gleichzeitig wurde auch der Be-
schluß gefaßt, die Mitglieder der Helvetischen Gesellschaft
zu zitieren, daß sie deren Versammlungen nicht mehr be-
suchen, „sondern zu deren Erlöschung das ihrige beitragen".

Das wirkte wie ein Reif in der Frühlingsnacht. Die
weitere Tätigkeit der Gesellschaft war gehemmt. Die Zweig-
gesellschaften, die unter eine scharfe Aufsicht gestellt wurden,
gingen ein und die Oekonomische bekam in der Folgezeit
mehr den Charakter einer gelehrten Korporation. 1736 suchte

man eine Wiederbelebung. Man suchte u. a. auch die Brand-
assekuranz in den Bereich der Beratungen zu ziehen. Allein
die Regierungsverhältnisse waren noch die nämlichen und es

konnte infolgedessen nicht viel erreicht werden. Nach dem
Untergang der alten Eidgenossenschaft im Iahre 1793 nahm
man die Sitzungen wieder auf, wandte sich aber bald mehr
anderen Gebieten als der Landwirtschaft zu, so der Kunst.
Im Jahre 1814 erlosch jedes Leben, bis 1322 eine Neu-
orientierung folgte. Die demokratische Bewegung der
dreißiger Jahre hatte auch für die Oekonomische Gesellschaft
ihre guten Folgen. 1346 wurde ein eigenes Vereinsorgan
ins Leben gerufen. Von 1361 Hinweg sehen wir wieder Be-
strebungen zur Gründung von Zweiggesellschaften. Den Ab-
schluß bildete die große Reorganisation im Iahre 1886.
Heute gehören der bernischen Oelonomischen und gemein-
nützigen Gesellschaft in über 96 Zweigvereinen über 76,666
Mitglieder an und sie ist der größte kantonale Verband
landwirtschaftlicher Organisationen. Möge die Gesellschaft
weiter blühen und gedeihen! Mit diesem Wunsche schließen

wir unsere lückenhaften Ausführungen. i. o.
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